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Abiturvorbereitung Latein – Teil II 
Ciceros: De re publica 

Ü B E R  M .  T U L L I U S  C I C E R O  

Marcus Tullius Cicero (* 3. Januar 106 v. Chr. in Arpinum; † 7. Dezember 43 v. Chr. bei Formiae), war ein römischer 
Politiker, Anwalt und Philosoph, der berühmteste Redner Roms und Konsul im Jahr 63 v. Chr. 

G E S C H I C H T L I C H E R  H I N T E R G R U N D  

Allmählich verlagerte sich die Macht vom Senat zu Einzelnen (Marius 107, Sulla 88, Pompeius 70, Caesar 60). 
Pompeius bekam weitreichende Befugnisse (imperium infinitum) in den Kriegen gegen die Seeräuber und gegen 
Mithridates und Tigranes) sowie das imperium maius über Statthalter. Dies war eine Bankrotterklärung durch den 
Senat, die zeigte, dass das System unfähig, soziale und außenpolitische Probleme zu lösen. 
Cicero wird zum Konsul (63) mit Hilfe der Optimaten (war zuvor von Popularen zu Optimaten übergegangen) und 
treibt Pompeius zu den Popularen, weil er nichts für die Versorgung dessen Veteranen tat. Die Niederschlagung der 
Verschwörung des Catilina war kein großer Erfolg für Cicero, ebenso wenig wie sein Programm concordia ordinum. 

Wesentlich erfolgreicher war das Triumvirat (60) seiner popularen Gegner, Pompeius, Crassus & Caesar, denen es 
gelang, die Senatsmacht auszuschalten und Caesars Konsulat (59) zu ermöglichen. Dem Volkstribun Clodius gelang 
es unter dem Vorwand der gesetzwidrigen Hinrichtung römischer Bürger während der Verschwörung des Catilina, 
Ciceros Verbannung zu erwirken (58-57). Nach seiner Rückkehr verteidigte er zwar einen von Clodius angeklagten, 
aber hatte mit seinem neuen Programm des consensus honorum, das vorsah, die von den Maiores geschaffene 
Ordnung mit dem Senat als Staatsführung zu erhalten, nur wenig Erfolg. 
56 kam es zur Erneuerung des Triumvirats: Cicero trat für die Verlängerung von Caesars Prokonsulates ein und 
musste schließlich die Politik anderen überlassen. 

S T O I Z I S M U S  &  E P I K U R E I S M U S  

Stoizismus: Vernunft pietas 
• Die Stoa strebt nicht nur eine Unabhängigkeit und Gleichgültigkeit gegenüber allen Situationen des Lebens 

an, sondern sagt auch, dass der Mensch aufgrund seines natürlichen Gesellschaftstriebes automatisch 
einen Staat bildet 

• Jeder Mensch trägt also zur Bildung des Volkes bei; tut er dies nicht, ist er kein Mensch 
• Diesem Staat, der von Jupiter gewollt ist, ist der bedingungslos verpflichtet (Beispiel Cato, der auf sein 

Rentnerdasein verzichtet). Auch Cicero wäre gerne in der Politik geblieben, wurde aber wegen der Hinrichtung 
Catilinas verbannt (siehe Sallust) 

• Dem Politiker macht es nichts aus, sich abzumühen – der politische Tod ist besser als der normale Tod 
(Selbstmord = bester Tod) 

• Das Verhältnis zur Religion ist ebenfalls sehr eng: Sie wird als Belohnung für ein rechtes Leben in der Politik 
gesehen.  

• Sie glauben an das Schicksal, wie an das Leben nach dem Tod 
 
Epikureismus: geistige Lust ataraxia, 

• Epikureer sehen den Staat als Arbeit, Mühe und Problem zugleich an 
• Man braucht ihn nur in Notsituation, ansonsten sollte man sich von der Politik fernhalten und sich den 

Genüssen des Lebens hingeben.  
• Ihr höchstes Ziel sehen sie im (geistigen) Genuss. Sie halten lieber Vorträge über das Regieren als jenes 

selbst auszuführen.  
• Cicero sieht die Schuld an den Missständen in der römischen Republik bei den Epikureern: Er wirft ihnen vor, 

den Staat nur als Ärgernis und Problem zu sehen und verhöhnt sie: Wer nie Politik mache, sollte nicht im 
Notfall ans Steuer des Staates gelassen werden, denn ohne Erfahrung wäre dies sinnlos.  

 



Zusammenfassung Latein – Teil II: Ciceros de re publica  

Peter S. Drössler, Robert-Chr. Klee, Hüseyin Sarac 
© 2007 Druck: 15.01.2008 

Seite 2 von 2 
www.peter-s-home.de/downloads  

 

 

C I C E R O S  M E N S C H E N B I L D  

Menschenbild: Mensch strebt von Natur aus nach virtus und communem salutem, d.h. er sieht die Staatslenkung als 
besten Tätigkeitsbereich. Dadurch erhält man iustitia, fides, aequitas, laus,… 
 

Inhalt: 
1: Cicero nennt Marcus Cato als Vorbild eines tugendhaften Staatsmannes, der lieber Politik betrieb als dass er sich 
als Rentner niederließ. Er sei ein unbekannter erfolgreicher Aufsteiger gewesen sowie ein Vorbild an Fleiß – ein 
Parallele zu Ciceros eigenem Leben. 
2: Man muss Virtus benutzen, es reicht nicht sie zu besitzen wie eine Kunst. Aktive Politiker seien passiven 
Philosophen in jedem Fall vorzuziehen. 
4: Die Politiker, die große Gefahren auf sich genommen hätten für den Staat und die Mitmenschen seien oft 
undankbar behandelt worden (Scipio Nasica, Marius). Auch er selbst habe sich mutig den Republikgegnern 
entgegengeworfen. 

Politisches Engagement bedeutet eine Lebensgefahr für jeden, der sich betätigt. Aber nur durch politisches 
Engagement kann man letztendlich Seelenfrieden erlangen. Kenntnisse der Politik können in allen Lebenslagen 
helfen, man sollte sich immer mit der Politik auseinandersetzen, um den Staat aus Notlagen befreien zu können.  

C I C E R O S  S T A A T S D E F I N I T I O N :  

„EST IGITUR RES PUBLICA RES POPULI, POPULUS AUTEM NON OMNIS HOMINUM COETUS QUOQUO MODO 
CONGREGATUS, SED COETUS MULTITUDINIS IURIS CONSENSU ET UTILITATIS COMMUNIONE SOCIATUS“ 
 

„Es ist also das Gemeinwesen die Sache des Volkes, Volk ist aber nicht jede Vereinigung von Menschen, die auf 
irgendeine Weise zusammengewürfelt wurde, sondern die Vereinigung einer Menge, die sich aufgrund einer 
Übereinstimmung bezüglich des Rechts und einer Gemeinsamkeit bezüglich des Nutzens verbunden hat.“ 
 

Der Staat als Sache des Volkes mit gemeinsamem Rechtsverständnis (IURIS) und gleichen Interessen (UTILITAS). 
Das Volk bildet den Staat nicht aus Schwäche, sondern aus Gesellschaftstrieb der Menschen. 
Konsequenzen aus dieser Staatsidee ist, dass Volkszugehörigkeit an das Einverständnis mit der Staatsform 
gekoppelt ist, dass jeder die gleichen Rechte genießt, und dass Einzelgänger und Parteien unerwünscht sind. Weil 
alle gleich gepolt sind, sind Andersdenkende keine Menschen (=Epikureer). 
Es ist eine Regierung nötig, die bedingungslos aufs Volk ausgerichtet ist. 
 

Inhalt: 
42: Alle Verfassungsbilder seien instabil. Es wird deutlich, dass Scipio – also Cicero – die Monarchie von den drei 
Einzelverfassungen (Monarchie, Aristokratie, Demokratie) am meisten und die Demokratie am wenigsten mag.  
Cicero unterstützt nichtsdestoweniger die römische Mischverfassung! 

44-45: Alles könne sich zum Schlechten verändern, aber es könne jede Verfassung aus jeder anderen hervorgehen. 
Auf Laelius Frage nach der perfekten Verfassung trägt er die Argumente der einzelnen Befürworter vor, neigt aber 
der Monarchie zu (Beachte: Cicero neigt der Republik zu) 
 

Vorbild: Polybios’ Verfassungsbild: Er stellte sich die Frage, warum Rom so erfolgreich sei. Es liege im 
Wesentlichen an der Mischverfassung, in der Elemente der Monarchie (Konsuln), Aristokratie (Senat) und 
Demokratie (Volksversammlung/Volkstribunen) enthalten seien (was eindeutig falsch war, denn Rom war eine reine 

Aristokratie
1
). Diese Elemente seien jedoch hochgradig instabil, denn sie entarten jeweils zu Tyrannis, Oligarchie 

(Herrschaft der Wenigen) und Ochlokratie (Herrschaft des Pöbels). 
Diese Ideen entwickelte er aus den Modellen von Herodot, Platon und Aristoteles. 

 
Darauf spricht Scipio die römische Mischverfassung an: Das römische Volk habe nach Vertreibung der Könige 
seine Macht missbraucht. Allerdings würden in Notsituationen alle zusammenhalten und das Volk sich wie einem 
König unterordnen. Für dieses Volk gibt es einen Diktator, eine Art König auf Zeit.  

                                                      
1 da Konsuln Adlige waren, die von Adligen bestimmt wurden; Ausnahmen: Homines novi; keine demokratischen 
Wahlen, d.h. keine Gleichheit (bei den Ständen); Korruption war alltäglich 


